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Bekanntmachung,

betreffend die im 4. Vierteljahre des Jahres
1907 im Reg -Bez. Merſeburg abzuhaltenden

Prüfungen von Hufſchmieden.
Jm 4. Vierteljahre des Jahres 1907 wird

ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion
für den Reg.. Bez. Merſeburg eine Prüfung
abgehalten werden

am 16. Dezember.
Die Prüfung findet in Merſeburg in der

Hufbeſchlaglehrſchmiede des Kreiſes Merſeburg,
Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnt 9 Uhr
vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet und min
deſtens die letzten 3 Monate vor der Meldung
zur Prüfung im Bezirke
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüf-
linge, welche die Prüfung nicht beſtanden
haben, dürfen erſt nach Ablauf von 6 Mo
naten zu einer neuen Prüfung zugelaſſen
werden.

Die Meldungen ſind an den Verſitzenden
der Prüfungskommiſſion, Veterinärrat Dr.
Feliſch in Merſeburg mindeſtens 4 Wochen
vor der Prüfung zu richten es ſind ihnen
der Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburts
ſchein und etwaige Zeugniſſe über die
erlangte techniſche Ausbildung beizufügen.
Gleichzeitig iſt die Erklärung abzugeben, daß
ſich der Meldende innerhalb der letzten
6 Monate nicht erfolglos einer Hufbeſchlags
prüfung unterzogen hat. Die Einberufung
erfolgt durch den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Melbungen noch be-
rückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mark;
falls dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird,
ſind 5 Pfennig Beſtellgeld beizufügen.

De Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn
der Prüfling ohne genügende Entſchuldigung

DreiTeiltzaber.
Roman von Bret Harte.

22] Nachdruck verboten.
„Jawohl,“ erwiderte Frau Hornburg, be-

müht, ihre loſen Flechten wieder zu ordnen;
„er iſt fo weich und kugelrund; aber er hat
einen ausgeſprochenen Sinn für Schmuck und
Edelſteine. Sie ſollten wirklich Jhrer Ge-
mahlin ein Halsband wie meines kaufen, das
würde alle beide erfreuen, Mutter und
Kind.“

Sie war aufgeſtanden und ſchritt langſam
der Türe zu. Als ſie ſich noch einmal um
wandte, um dem Kleinen eine Kußhand zu
zuwerfen, ſtrebte er ſo gewaltſam von des
Vaters Arm zu ihr hin, daß es Barker und
Nora kaum mit vereinten Kräften gelang,
ihn feſtzuhalten.

Oben fand Barker ſeine Frau mit anderen
Gedanken beſchäftigt als vorhin. Sie nahm
ſogleich Noras Hilfe in Anſpruch, um ihre
ſchönſte Toilette für die Mittagsgeſellſchaft
in Ordnung zu bringen. „Aber, weshalb
willſt Du Dir ſo viele Unbequemlichkeiten
machen fragte der Gatte in ſeiner Einfalt.
„Wir laſſen uns doch ein Privatzimmergeben,
damit wir ganz unter uns ſind und von
alten Zeiten plaudern können. Da iſt jedes
Kleid gut genug. Und weißt Du, was am
allerſchönſten wäre fuhr er freudeſtrahlend
über ſeinen glücklichen Gedanken fort; „wenn
Du das hübſche lila Kleid anziehen wollteſt,
das Du ſo oft in Boomville getragen haſt.

der Prüfungs

im Termine nicht erſcheint oder die Prüfung
nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigkeit darf die
Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein
Unterhauer mttzubringen.

Merſeburg den 9. November 1907.
Der Königliche Regierungs Präſident.

(gez.) Frhr. v. d. Recke.

Veröffentlicht.

Merſeburg, den 30. November 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.
Tagesordnuugfür die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 9. Dezember 1907
abends 6 Uhr.

Wahl eines unbeſoldeten Beigeordneten.
Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats.
Aufhebung des Abſatz 2 des S 12 des
Sparkaſſenſtatuts.

Aufſtellung einer Laterne in den Amts
häuſern.
Anſtellung eines 7. Laternenanzünders.
Geſtattung eines Kanalanſchluſſes durch
ſtädtiſches Gelände.

Geheime Sitzung.

Perſonalien. (2313
Merſeburg den 3. Dezember 1907.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.
Bekanntmachung.

Der Zuſtand der Hausnummern in hieſiger
Stadt iſt vielfach mangelhaft: viele ſind ſo
klein, daß ſie nur mit Mühe zu leſen ſind,
viele ſind auch ſchadhaft. Als ganz beſonderer
Mißſtand aber iſt es anzuſehen, daß in
manchen Straßen dieſelbe Hausnummer mit
dem Zuſatze a, b, c u. ſ. w. mehrere Male
vorkommt.

Um dieſe Uebelſtände von Grund aus zu

n

beſeitigen, haben wir eine Rennummerlerung

ſämtlicher Gebäude beſchloſſen dergeſtalt, daß
von der inneren Stadt aus gerechnet, auf die
rechte Straßenſeite die ungeraden und auf die
linke Seite die geraden Nummern entfallen.
Zur einheitlichen Durchführung dieſer Um
änderung und um die den Hauseigentümern
entſtehenden Koſten tunlichſt zu ermäßigen,
haben wir die erforderlichen neuen Haus-
nummern einheitlich herſtellen laſſen, ſo daß
es möglich iſt, ſie zum Selbſtkoſtenpreis von
nur 31 Pf. für das Stück abzugeben.

Die den einzelnen Gebäuden zugeteilten
Hausnummern werden in den nächſten Tagen
den Hauseigentümern bezw. ihren Stellver-
tretern gegen Entrichtung des angegebenen
Stückpreiſes ausgehändigt werden. Binnen
14 Tagen nach dem Empfang der Nummern
haben die Hauseigentümer ſie an der
Straßenfront an leicht ſichtbarer Stelle nach
Anweiſung der Polizeiverwaltung anzu

bringen. (2314Merſeburg, den 30. November 1907.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

die während des Kalenderjahres 1907 in
Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht-
und Mietsverträge bis zum Ablauf des
Monats Januar 1908 verſteuert werden
müſſen.
Pacht- oder Mietsverzeichniſſes Formulare zu
ſolchen Verzeichniſſen ſind bei den Aemtern
der Steuerverwaltung und den Stempelver-
retern unentgeltlich zu haben.

Dieſe Formulare
Vorſchriften über die Verſteuerung der ge-
nannten Verträge.

Naumburg a. S., den 26. Nov. 1907.
Königliches Haupt-Steuer-Amt.

Przykalla,
Das wäre ganz famos, und gerade wie in
alter Zeit. Jch weiß genau, wo das Kleid
iſt habe es ſelbſt in einen der Koffer ge-
packt weil ich es durchaus mitnehmen
wollte ich kann es Dir gleich

Aber die ſpöttiſche Miene ſeiner Frau ließ
ihn nicht weiter reden.

„Haſt Du Dir wirklich im Ecrnſt einge
bildet, Georg,“ ſagte ſie, „ich würde zugeben,
daß Herr Stacy ſich mit uns allein in ein
Zimmer einſchließt und ſogleich ſein Beſuch
vollſtändig weggeworfen wäre Am lieb-
ſten ſäßeſt Du wohl in Schlafrock und Pan-
toffeln dabei? Das weiß ich beſſer, was
wir Herrn Stacy, dem großen Finanz-
mann, ſchuldig ſind, und wenn er zehnmal
Dein alter Teilhaber geweſen iſt; aber ich
weiß auch, was er uns zu verdanken hat!
Nein, wir ſpeiſen im großen Eßſaal, vor
aller Welt, und womöglich dicht bei den
Peterburys, die immer ſo vornehm tun mit
ihren Freunden aus dem Oſten. Jenes
ſchreckliche Weib gehört auch zu ihnen da
wirſt Du doch wohl zufrieden ſein. Du
kannſt trotzdem von alten Zeiten reden nach
Herzensluſt; je mehr und je lauter Du es
tuſt, deſto beſſer. Jch zweifle nur, daß er
viel Gefallen daran findet.“

„Aber unſer Junge,“ warf Barker ein.
„Stacy hat das größte Verlangen, ihn zu
ſehen und wir können ihn doch nicht mit
ins Speiſezimmer herunterbringen das
heißt, warum eigentlich nicht?“ Seine Miene
erhellte ſich„Nach Tiſche,“ verſezte Kitty in ſtrengem

Ton, „führen wir unſern Gaſt erſt durch die
großen Empfangsſäle; dann kann Herr
Stacy mit uns heraufkommen und den
Jungen in ſeinem Bettchen ſehen; früher
unter keiner Bedingung. Und nun, Georg,
tu' mir den Gefallen und trage nur heute
einmal keinen Klappkragen; geh' auch zum
Friſeur, laß Dir das Haar ſchneiden und die
Locken glatt kämmen. Vor allem aber ſag'
ihm, ich beſchwöre Dich, er ſoll Dir den
Schnurrbart mit Gummi, Wachs oder irgend
etwas bearbeiten und in die Höhe drehen,
wie Kapitän Heath ihn trägt; kein Menſch
läßt ſeinen Bart jetzt über den Mund herab
hängen wie Ringellocken. Jch muß es e
ſo wie ſo imwer mit anhören, daß die Leutüber Deine Unerfahrenheit reden, da br auchſt

Du wenigſtens nicht noch ſo auszuſehen als
wäre ich mit einem hübſchen Schuljungen
davongelaufen. Wenn man obendrein be-
denkt, wie groß das Kind ſchon iſt man
muß ſich ja wahrlich ſchämen! Und noch
eins, Georg Sitze mir nicht mit offenem
Munde gegenüber und ſtrahle nicht vor Ent
zücken oder ſchütte Dich aus vor Lachen ſo
oft ich mich mit jemand unterhalte und
etwas Komiſches ſage. Sieh mich auch nicht
ſo verliebt an vor den Leuten, wenn ich zu
fällig im Geſpräch Detnen Namen nenne, wie
vorhin, als ich Dich Kapitän Heath vorſtellte.
Es macht ſich wirklich zu abgeſchmackt
Alle dieſe Ermahnungen ſeiner Ehegattin
nahm Barker mit der gutmütigſten Freund-
lichkeit entgegen und gelobte aufrichtig, ſich

Er ſtellte auch eine ſtrenge Selbſtzu beſſern.

Die Verſteuerung geſchieht mittelſt

enthalten die näheren

Hügel, auf dem der längſt nicht

Merſeburg, 5. Dezember.
Jn der vorgeſtrigen Sitzung des Reichstages

hat der nationalliberale Abgeordnete Paaſche
den Kriegsminiſter v. Einem in deſſen Ab
weſenheit wegen der Vorkommniſſe in Potsdam
aufs heftigſte angegriffen und dabei die Aeuße-
rung getan, der Kriegsminiſter wiſſe in ſeinem
eigenen Reſſort nicht Beſcheid. Beſonders
gravierend wirkte die Aeußerung Paaſche's,
er habe dem Kriegsminiſter vorher mitgeteilt,
daß er (Paaſche) ihn in der bevorſtehenden
Reichstagsſitzung interpellieren werde, der
Kriegsminiſter habe es aber nicht der Mühe
wert geachtet, zu erſcheinen.

Es handelt ſich darum, daß vorigen Donners
tag Schriſtſteller Harden in Potsdam vor
dem Militärgericht eidlich vernommen worden
iſt. Der Abgeordnete Paaſche iſt durch die
Heirat ſeines Sohnes mit Harden verwandt.

Der ganze Verlauf der Reichstags Sitzung
war im höchſten Grade unerquicklich und hat
dazu geführt, daß Reichskanzler Fürſt Bülow
die Führer der Blockparteien zu
ſich gebeten und ihnen zu verſtehen ge-
geben hat, daß, wenn die Parteien ſich nicht
einigen können, er die nötigen Konſe-
quenzen ziehen würdel!

Das iſt deutlich.
Der „Lok.-Anz.“ berichtet unterm 4. er.

darüber:
Der Reichskanzler Fürſt von Bülow hat

ſich durch den Verlauf der Sitzungen des
Reichstages veranlaßt geſehen, heute mittag
die Führer der Parteien zu ſich zu bitten.
Der Kanzler hat bei dieſer Konferenz darauf
hingewieſen, daß nach den jüngſten Debatten

die notwendige Einigkeit der Block-
a rteien untereinander und gegenüber
r Regierung nicht vorhanden ſei.Fürſt v. Bülow hat ferner keinen Zweifel

darüber gelaſſen, daß er erſprießliche Arbeit
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht

prüfung an und ging ganz ernſtlich mit
ſeinen Fehlern ins Gericht, als er ſpäter
nachdenklich am Fenſter ſaß. Mit dee einen
Hand hielt er das dicke Fäuſichen des Kleinen
umfaßt, deſſen Bettchen neben ihm ſtand
und den Blick richtete er unwillkürlich ins
Weite, wie einſame Menſchen pflegen. Jn
der fernen Bai und im Hafen lagen die
Handelsſchiffe aus dem Süden, von den
Wellen mit gelblichem Schaum beſpritzt. Der
Regen floß in Strömen. Wie Kleingewehr-
feuer praſſelten die ſchweren Tropfen auf das
Steinpflaſter; vereinzelte Fußgänger mit
ſchräg gehaltenen Schirmen und angeklatſch-
ten Regenmänteln kämpften gegen das Un-
wetter. Barker konnte die ganze leere Mont-gomery Straße hinunterſehen, bis nach dem

mehr ge-
Sie er-

Das Geſpenſt einer innerpolitiſchen

Kriſis

brauchte optiſche Telegraph ſtand.
ſchien ihm verlaſſener als der meilenlange
Kamm des Kieferberges, in deſſen Wipfeln
der Nachtwind ſein wildes Sturmlied zu
ſingen pflegte. Dort hatte er ſich nie ſo
einſam gefl ühlt. Jawohl, Kitty hatte recht,wenn ſie ihm ſeine allzu große Jugendlichteit

und ſeinen Optimismus vorwarf. Aber war
er nicht ebenſo berechtigt, er ſelbſt zu bleiben
Auch die höchſte Herzenseinfalt hat ihren
Egois mus, und Barker, der die Art und
Weiſe anderer Leute bereitwillig gelten ließ,
wollte auch ſeine Sigentümlichteit nicht auf
geben. Aus ſeiner Liebe zu Kitty machte er
ſich keinen Vorwurf; er wußte ja, daß ſie
beſſer und liebenswerter war als ſie ſelbſt
ahnen mochte. (Fortſ. folgt.)
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erwarten könne. Die Parteiführer waren
jedoch der Anſicht, daß es ſich hier zunächſt
nur um eine Kriſis innerhalb der Blockparteien
handle, die vielleicht zu beſeitigen ſei. VDarauf-
hin kam unter den Parteiführern unter Zu
ſtimmung des Kanzlers der Vorſchlag auf
Vertagung des Reichstags zur An
nahme, der dann durch die Abſtimmung im
Plenum legitimiert worden iſt. Fürſt von
Bülow hat weiter auf das beſtimmteſte er
klärt, daß er, falls während der Vertagungs
zeit, die morgen abläuft, eine Einigung unter
den Blockparteien nicht zuſtande kommt, für
ſich die Konſequenzen aus dieſer Eventualität
ziehen werde.

m r

Rede des Kriegsminiſters

e e e sKriegsminiſter v. Einem beſtreitet zunächſt
entſchieden, in der vertraulichen Beſprechung,
die er kürzlich im Reichstage mit dem Abge
ordneten Paaſche pflog, gehört zu haben, daß
dieſer die Abſicht geäußert habe, ihn, den Kriegs-
miniſter, am Dienſtag im Reichstage zu
interpellieren und fährt dann fort: Wenn
der Vizepräſident des Deutſchen Reichs-
tages behauptet, mir dies geſagt zu haben,
ſo glaube ich ihm; aber ich muß auf das
beſtimmteſte erwarten, daß er auch mir glaubt,
daß ich dieſe Mitteilung nicht gehört habe.
(Lebhaftes Hört, hört! auf allen Seiten des
Hauſes. Zwiſchenruf des Abg. Paaſche.) Jch
bin nach dieſer Unterredung mit meinem ver-
trauten Freunde, dem Generalmajor von
Wachs, von hier nach Hauſe gegangen. Jch
habe ihm die Unterredung, die ich mit Herrn
Paaſche gehabt habe, mitgeteilt. Jch habe
ihm, wie er bezeugen wird, nichts davon ge
ſagt, daß Herr Paaſche mir geſagt hätte,
daß er die Abſicht habe, in der nächſten
Sitzung auf die Sache zurückzukommen.
Jch kann alſo nochmals beſtimmt er-
klären, ich habe es nicht gewußt.
Der Herr Abg. Paaſche hat bemängelt, daß
ſo und nicht anders mit dem Grafen Lynar
und Grafen Hohenau verfahren ſei. Wer
meine erſte Rede gehört hat oder wer ſie ge
leſen hat, wird ſich erinnern, daß ich geſagt
habe: Die jetzt im Gange befindliche kriegs-
gerichtliche Unterſuchung wird
zeigen, ob in dem Falle des Grafen Lynar
der s 175 verletzt iſt, und es wird dann ein
geſchritten werden. Jch habe alſo indirekt zu
gegeben, daß ein Fehler in der Behandlung
dieſer Angelegenheit wohl liegen könnte. Der
Herr Abg. Paaſche hat geſtern nach dem,
was ich zur Verfügung habe, weiter geſagt,
es hätten bei dem Grafen Lynar die Ver-
fehlungen gegen ſeine Untergebenen offen
tlar gelegen. Das iſt abſolut nicht richtig.
Es hat nur klar gelegen der eine Fall mit
dem Burſchen, den ich ausdrücklich und voll
ſtändig erzählt habe. Was den Grafen
Hohenau anbetrifft, ſo muß ich bemerken, daß
e preußiſche Armee kommandiert wird von
Sr. Majeſtät dem König von Preußen.
Se. Majeſtät der König hat ſich in den Be
ſtimmungen ausdrücklich und frei vorbehalten,
ſelbſt zu befinden, ob und wann ein ehren

ovi hl or fo a rgerichtliches Verfahren gegen einen General
ſtattfinden ſoll, vorzüglich aber gegen einen
General ä la suite, der allein Sr. Majeſtät
unterſtellt iſt. Wenn Se. Majeſtät in dieſer
Frage befunden hat, das ehrengerichtliche
Verfahren gegen den Grafen Hohenau aus
zuſetzen, ſo habe nicht die Macht, und
kein Menſch in der Welt hat die Macht, da-

ich

der Spitze der Armee einnimmt, iſt daran
nichts zu ändern. Jch habe geſagt, die ehren-
gerichtliche Unterſuchung läuft nicht weg.
Jch teile hier dem Hohen Hauſe mit, daß
beide Angeklagte ſich geſtellt
haben. (Lebhafte Bewegung. Hört, hört)
Beide ſind vor dem Gericht erſchien n, ſie
ſind alſo habhaft, der Prozeß wird ſeinen ge
ordneten Lauf nehmen. Der Herr Abg.
Paaſche hat bemängelt, ich hätte nur ge
ſprochen von Buben in Zivilkreiſen,
und hätte den Angeklagten hre Titel
gegeben, das ſei nicht gleiches Recht
für alle; ich hätte für die Grafen
Hohenau und Lynar nur Worte der
Entſchuldigung gehabt. Jch habe ge
ſprochen von den Buben ganz allgemein, die
unſere Soldaten verführen. (Sehr
richtig rechts); ob es Offiziere ſind, ob es
Grafen, ob es Prinzen ſind, ſie mögen dieſes
Wort auf ſich beziehen. (Lebhafter Beifall
große Bewegung.) Jm übrigen habe ich nicht
ein einziges Mal geſagt: der „Bube Boll-
hardt“, ſondern ich habe der „Zeuge Boll
hardt“ geſagt. (Sehr richtig! rechts.) Das
war ſein Name und ich habe geſagt „der
Angeklagte“ Graf Lynar oder Graf Hohenau.

a

Jch habe ſeinen Namen genannt, genau wie
bei Bollhardt. Jch lehne es ab, daß ich bloß
Entſchuldigungen für die beiden Angeklagten
gehabt hätte ich habe geſagt, ich hoffe, daß
ſie ſich ſtellen werden und daß ſie büßen
werden, was ſie uns Böſes angetan haben
(Sehr richtig rechts) und was ſie ſich ſelber
zuzuſchreiben haben. Sind das Entſchuldi-
gungen? Jch glaube nicht. (Sehr richtig!
rechts.) Am Feitag, dem 29. November, als
ich geſprochen habe, ſind mir die kriegs-
gerichtlichen Verhandlungen vom
28. November noch nicht bekannt geweſen.
(Hört, hört! rechts.) Jch möchte hierbei be
merken, daß das Gericht im jetzigen Stadium
der Angelegenheit gar nicht in der Lage war,
mir zu berichten. Das Gericht hat es auf
meine Bitte getan ich habe das Gericht ge
beten, mir Mitteilung zu machen, um in der
Lage zu ſein, dem Hohen Hauſe Mitteilung
machen zu können. Wenn die Vernehmung
durch den Kriegsgerichtsrat den ganzen Tag
dauert und das Gericht am nächſten Tage
wieder ſitzt, ſo muß der Mann Zeit finden,
Auszüge für mich zu machen ich kann gar
nicht verlangen, daß, wenn geſtern die Ver
handlung war, ich am nächſten Tage hier
informiert bin. Jch habe alſo nur geſprochen
von den Verhandlungen, die ſtattgehabt haben
am 26. November und am 23. November.
Dieſe Verhandlungen vom 26. November
ſind mir zugegangen kurz bevor ich ſprach.
Jch war vollkommen berechtigt, zu ſagen nach
dem, was mir vorlag, daß der Belaſtungs-
zeuge allein der Zeuge Bollyardt war; die
anderen Zeugen haben durchaus nichts Poſi-
tives angegeben, lediglich Gerüchte, und
mehrere haben ſich extra auf den Zeugen
Bollhardt bezogen. Aber aus dem, was ich
hier habe, kann man nicht entnehmen, daß
Bollhardt ihnen diejenigen Angaben gemacht
hat, die er Herrn Harden und die er im Prozeß
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gemacht
hat. Jch war alſo berechtigt, zu ſagen Es
iſt noch nichts bewieſen, es liegen zunächſt
unkontrollierbare Gerüchte vor, Belaſtungs-
zeuge iſt Bollhardt. Jch möchte nicht
vergeſſen, hinzuzufügen, was ich in anderer
Situation nicht getan hätte. Es liegt der
erſten dieſer Verhandlungen bei eine Verhand
lung von dem Kutſcher des Grafen Hohenau, der
auch verſchiedentlich angeführt iſt, daß er etwas
wiſſe. Der Mann iſt 15 Jahre bei Hohenau ge-
weſen, bis 1902, und dieſer hat geſagt, daß

ihm nicht das Geringſte über dieſe
Dinge bekannt ſei, daß er niemals etwas
wahrgenommen hätte, daß ſein Herr der-
artige Dinge triebe; außerdem, um zu
illuſtrieren, wie Gerüchte entſtehen, hat er
folgendes geſagt: Eines Tages, ich glaube
im Jahre 1900, hätte ihm jemand geſagt
auf dem Exerzierplatz in Poisdam: Deinen
Herrn haben ſie geſtern ordentlich vorgehabt
in Berlin. Er antwortete: Meinen Herrn
Jch habe meinen Herrn geſtern abend mit
ſeiner Familie
Geſellſchaft bei der Prinzeſſin Alexandrine
gefahren und habe ihn von dort nach 11 Uhr
abends abgeholt.
treffende: Jch kenne den Grafen nicht, aber
der Herr hat ſich dafür ausgegeben.
wegung rechts) Der Abg. Paaſche
Briefe vorgezeigt, die Graf Hohenau an
Bollhardt geſchrieben hat. Jch frage nicht,
wo

hat. (Hört, höcrt! rechts Jch kann, ich
will auch nicht annehmen, daß es etwa die-
jenigen Brkefe ſind, die in der Vernehmung
vom 28. v. M., wie mir am 29. noch nicht
bek anntwar, dem Herrn Harden in Abſchrift
vorgelen haben. Herr Harden hat auch ein Bild

hört!
ſind vom 2. 8. 06,

des Grafen Hohenau gezeigt. (Hört,
rechts.) Dieſe Briefe
19. 8. 06 und 25. 5. 07. Es handelt ſich
dabei um Gelder und anſcheinend um die
Befürwortung eines Gnadengeſuches. Das
Gericht kennt dieſe Briefe.
Sie könnten eine ganze Menge Briefe von
mir ſammeln, die ich an Untergebene ge-
ſchrieben habe und in denen ich dieſen Unter
gebenen Geld geſchickt habe. Jch habe das
auch hier als Miniſter getan. Mein Freund
General Wachs iſt mein Zeuge. Es iſt auch
eine ganze Reihe von Untergebenen, die
Bilder von mir beſitzen, und zwar in der
prunkvollſten Uniform, in Paradeuniform,
weil die Leute das ſo gern haben.
Jch glaube, daß das noch nicht beweiſt,
daß man anormal veranlagt iſt.
Heiterkeit Wenn der Abg. Paaſche etwa
andere Briefe hat, als wie diejenigen ſind,
die er hier genannt hat, dann möchte ich die
höfliche und dringende Bitte an ihn richten,
ſie ſchleunigſt dem Gericht der Erſten Garde
diviſion einzureichen.
rechts.) Dort können ſie von großem Werte
ſein. Jch glaube, daß ſie für den Reichstag
weniger Wert haben. Beifall rechts). Auch

(Be
hat

do Ahbrr Rag ſo di fo HoarhzDer Paaſche dte Bri e herbekommen

von ſeinem Hauſe zu einer
der eigenartigen Situation eine perſönliche

Nun, ich glaube, j
bei Beginn der Reichstagsſitzung die geplante
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(Lebhafte Zuſtimmung

dazu

Vertagung des Reichstags wird beantragt

wiſſenſchaftlich humanitären

Platzmajor von Hülſen iſt vorgeführt worden.
Jm Berliner Tageblatt“ ſteht, Herr Abg.
Paaſche hatte geſagt, daß Herr von Hülſen
hätte zugeben müſſen, über die Verfehlungen
des Grafen Hohenau und des Grafen Lynar
orientiert geweſen zu ſein, daß er auch von
den Verfehlungen des Grafen Moltke gewußt

Jch habe mir hier das Berliner
Tageblatt“ mitgebracht, ia dem ganz genau
hätte.

angegeben iſt, wie die Frageſtellung bei dem
Prozeß geweſen iſt. Da hat die Frage des
Vorſitzenden gelautet: Herr Major, Sie ſollen
darüber vernommen werden, ob Graf Moltke
wußte, daß dieſe Herren anormal veranlagt
waren. Jſt darüber etwas geſprochen worden
v. Hülſen: Nein, darüber iſt nichts ge
ſprochen worden, wenigſtens hat in meinem
Beiſein Exzellenz Moltke nichts darüber ge
ſagt. Vorſitzender: Haben Sie viel
leicht eigene Wahrnehmungen darüber ge
macht v. Hülſen: Nein, ich habe mich
nicht darum gekümmert. Juſtizrat von
Gordon: Haben Sie ſelbſt etwa gewußt,
daß Graf Moltke ſich Verfehlungen hat zu
ſchulden kommen laſſen Antwort: Nein.

Kein Menſch in der Welt kann es mehr be
dauern wie ich, daß ich nichts davon gewußt
habe denn das verſichere ich Jhnen, hätte ich
davon gewußt, dann wären dieſe Sachen nicht
paſſtert, oder ich ſtände nicht vor Jhnen!
(Lebhafter Beifall rechts.) Wir leben in einer
Zeit des Klatſches, der von Mund zu Mund
getragen, leiſe weiterſchleicht, ſich um die
Ehre ſeines Nächſten nicht kümmert (ſehr
richtig rechts), aber vielfach nicht hervorzu-
treten wagt. (Sehr richtig! rechts.) Wenn
er doch nur vor die richtige Schmiede gebracht
würde! Daß ich, wenn ich hier von dieſem
„Klatſch“ geſprochen habe, niemand hier aus
dem Hohen Hauſe gemeint habe, iſt ſelbſtver
ſtändlich, iſt ganz natürlich. Jch möchte aber
doch an jedermann die Mahnung richten, mit
zuhelfen, daß wir aus dieſer ekelhaften und
ſchmählichen Affäre herauskommen. Herr
Paaſche, tun Sie es weiter, tun Sie es nicht
bloß mit Worten, ſondern durch direkte An-
zeige. Jch würde Jhnen dankbar ſein, die
Armee würde Jhnen dankbar ſein. (Stürm.
Beifall rechts.) Jch kann nur wiederholen,
wir müſſen nur dafür ſorgen, daß dieſer
Tratſch ein Ende nimmt, daß mit allen
Mitteln Geſundheit geſchaffen wird, daß wo
ein kranker Teil ſich an dem geſunden Körper
befindet, er entfernt wird. Helfen Sie mir

(Lebhafter Beifall rechts.)
Präſident Graf zu Stolberg: Die

von den Abgg. v. Normann, Baſſermann,
Müller-Meiningen, Liebermann v. Sonnen-
berg, Schrader, Payer, Frhrn. v. Gamp.

Der Präſident läßt über den Antrag
abſtimmen die Vertagung wird gegen

die Stimmen des Zentrums, der Polen und
der
In perſönlicher Bemerkung erklärt:

Sozialdemokraten beſchloſſen

Abg. Dr. Paaſche (ntl.): Wenn ich in

Bemerkung machen muß, ſo will ich ſagen,
Darauf ſagte ihm der Be J daß ich geſtern unter vollſter Anerkennung der

vornehmen Art des Herrn Kriegsminiſters ge
ſprochen habe. Jch habe nur perſönlich mein
Bedauern ausgedrückt, daß die Dinge, die
mir bekannt waren, ihm nicht bekannt geweſen
ſind.

t rPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berklin, 4. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Mij. der Kaiſer befindet ſich in High-
cliffe. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.
Die Abreiſe erfolgte wahrſcheinlich am 16. er.

Berlin, 5. Dez. Um 5 Uhr nachmittags
vereinigten ſich geſtern, nachdem die Fraktionen
zunächſt getrennt beraten hatten, die Delegier-
ten der Blockparteten zu einer gemeinſamen
Beratung. Es wurde beſchloſſen, daß heute

Kundgebung ſtattfinden ſolle. Der konſerva-
tive Abg. v. Normann wird erklären, daß
ſeine Partei an der Blockpolitik feſthalten
und möglichſt alles vermeiden wolle, was die
Blockparteien trennen könnte. Dann wird

namens der Nationalliberalen Baſſermann
eine
namens der freiſinnigen Parteien wahrſchein-

z lich Dr. Wiemer ſich den Vorrednern an-
ſchließen wird.

(Große

ähnliche Erklärung abgeben, worauf

Die Petitionskommiſſion des Reichs-
tags verhandelte heute über eine Petition des

Komitees in
Charlottenburg auf Aenderung des 8 175 und
beſchloß nach längeren Erörterungen ein
ſtimmig, dem Plenum den Uebergang zur
Tagesordnung, ſowie Annahme einer Reſolu-
tion zu empfehlen, die die Regierung erſucht,
die Zivil- und Militärbehörden anzuweiſen,
den beſtehenden Geſetzvorſchriften ohne An

ſehen der Perſon unnachſichtlich Geltung zu
verſchaffen und alsbald einen Geſetzentwurf
vorzulegen, wodurch Ausnutzung des Ab-
hängigkeitsverhältniſſes zu unſittlichen Zwecken
nach 8 175 unter erhöhte Strafe geſtellt und
das Schutzalter auf 18 Jahre erhöht wird.

Lokales.
Merſeburg, den 3. Dezember.

Hausnummern. Die kürzlich von den
ſtädtiſchen Körperſchaſten beſchloſſene Neu
Nummerierung der Häuſer ſoll, wie die Polizei-
Verwaltung an anderer Stelle der vorliegen-
den Nummer bekannt giebt, in den nächſten
Tagen zur Durchführung gebracht werden.
Die Maßregel iſt mit Freuden zu begrüßen.
Hoffentlich wird auch da, wo ſich der eine oder
andere vom Althergebrachten trennen muß, das
Unvermeidliche hingenommen. Für die all-
gemeine Orientierung kann die Neu-Numme-
rierung nur von Vorteil ſein; die Ausgabe
für Anſchaffung eines Schildes iſt minimal.

Beim Pappel- Fällen unweit des
„Herzog Chriſtian“ fiel eine der Pappeln auf
die Drähte der Telegraphenleitung und zerriß
vier derſelben.

Der landwirtſchaftliche Kreisverein
hielt geſtern nachmittag im „Tivoli“ eine
recht gut beſuchte Verſammlung unter Vorſitz
des Landrats, Herrn Grafen d'Haußon-
ville, ab. Derſelbe erledigte zunächſt einige
Generalien und kam auf den Schutz der
Singvögel zu ſprechen, den er den Anweſen-
den ans Herz legte; er empfahl die Auf-
ſtellung von Berlepſch'ſchen Niſtkäſten, die
aus Büren in Weſtfalen zu beziehen ſeien
und regte an, ob es ſich vielleicht empfehlen

würde, ſolche Käſten gemeinſchaftlich in größerer
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der hieſigen Schule.
Dr. Freiherr v. Stock hauſen das Wort

Anzahl zu beziehen. Auch Herr Graf von
Waldeck trat warm für die kleinen ge-
fiederten Sänger ein, die, weil ſie die beſten
Jnſekten-Vertilger ſeien, eine große Bedeu-
tung für die Landwirtſchaft hätten. Herr
Direktor Dr. Gwallig kommt auf die
hieſige Land wirtſchaftliche Winterſchule zu
ſprechen und bemerkt, daß die obere Klaſſe
ſtärker beſucht ſei, als die untere. Die Ele-
mentarfächer dürften nicht vernachläſſigt
werden. Der Umſtand, daß neuerdings faſt
in allen Gegenden landwirtſchaftliche Winter-
ſchulen ins Leben gerufen würden, bleibe
vielleicht nicht ohne Einfluß auf die Frequenz

Hierauf ergreift Herr

und gibt zunächſt einige Erläuterungen über
die Lage des Rübenbaues, die keine günſtige
ſei. Sollte ſich Rußland den Beſtimmungen
der Brüſſeler Konvention noch anſchließen,
ſo werde das für den deutſchen Rübenbau
noch mehr ungünſtig einwirken. Hierauf
ſpricht Herr v. Stockhauſen über den Kar
toffelbau in Deutſchland. Der Anbau
von Kartoffeln habe im letzten Jahrzehnt er
heblich zugenommen, um rund 10 Prozent
Jm ganzen ſeien auf der Anbaufläche
165,000,000 Doppel- Zentner geerntet worden.
Der Herr Vortragende erläutert im einzelnen
die verſchiedenen Arten der Verwendung, be-
ſonders für Spiritus und Stärkefabrikation
Das Eintrocknen der Kartoffel geſchähe jetzt
vornehmlich durch Dampf oder Feuergaſe. Die
Anlage einer ſolchen Trocknungs Anſtalt ſei
verhältnismäßig teurer, ſte koſte ca. 35 40,000
Mark. Die Trockenſchnitzel oder Flocken
ließen ſich ſehr gut als Viehfutter
verwerten, ſodaß ſich unter Umſtänden die
Einfuhr von Mais und anderer teurer Futter
mittel erübrige, der größte Vorteil liege darin,
daß mit den Trockenſchnitzeln Dauerware er
zielt würde, die für das ganze Jahr zur Ver
fügung ſtände. Der Here Vorſitzende dankt
dem Herrn Vortragenden. An den Vortrag
ſchloß ſich eine längere Diskuſſion.

Einheitliche Kurzſchrift. Von den
Vertretern der bedeutendſten deutſchen Steno-
graphieſchulen iſt dem Reichsamte des Jnnern
eine Denkſchrift über die Schaffung einer ein
heitlichen Kurzſchrift vorgelegt worden, in
welcher angeregt worden iſt, zunächſt einen
Ausſchuß, beſtehend aus 23 Sachoerſtändigen
der verſchiedenen Stenographieſchulen, mit der
Ausarbeitung eines Entwurfs für ein ein
heitliches Syſtem zu betrauen. Dieſer An
regung entſprechend ſind die Unterzeichner
der Eingabe erſucht worden, dem Ausſchuſſe
jene Aufgabe zur tunlichſt baldigen Erledi-
gung zu übertragen. Die Einberufung der
in Ausſicht genommenen Konferenz bleidt bis
zum Eingange der ausgearbeiteten Vorlage
ausgeſetzt.

Beihilfen an Penſionäre und
Hinterbliebene von Beamten ſollen nach
Artikel 2 des Seſetzes vom 17. Mai 1907
gewährt werden. Neuerdings ſind nun die
näheren Beſtimmungen getroffen worden, wie
und in welchem Umfange die Beihilfen er
folgen ſollen. Danach tritt eine Beihilfe ein
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Nummer 286. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 6. Dezember.
nur auf Antrag der Beteiligten. Der Höchſt
betrag derſelben darf unter Hinzuziehung des
ſonſtigen Einkommens, auch des aus Privat-
mitteln, die Summe von jährlich 3000 Mark
nicht überſteigen. Ausgefchloſſen bleiben alle
Beamten 2c., die mit Erfolg Alimentations-
anſprüche gegen Verwandte geltend machen
können oder die ihr Vermögen an andere ab-
gegeben haben. Sie ſollen, falls ſie die Bei
hilfe erhalten, von der Beſſerung ihrer Ver
hältniſſe, namentlich von einer Änſtellung
gegen Gehalt u. ſ. w. oder einer Beſchäfti-
gung gegen Entgelt ungeſäumt Anzeige
erſtatten und müſſen alljährlich amtliche
Nachweiſe vorlegen, durch die ihre Vermögens
verhältniſſe beurteilt werden können. Witwen
von Beamten ſollen nicht unter 300 Mark
für die Witwe und 60 Mark für die einfache
Waiſe unter Hinzurechnung ihres privaten
Einkommens haben, aber auch nicht mehr als
3000 Mark bezw. 600 Mark jährlich. Bei
Doppelwaifen beträgt der Mindeſtbetrag
100 Mark und der Höchſtbetrag 1000 Mark.

Kreistags-Sitzung.
Merſeburg 5. Dezember.

Der Kreistag hielt geſtern eine Sitzung, welche
mittags um 12 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Land-
rat Graf d' Haußon ville eröffnet wurde.
Derſelbe gedachte zunächſt der ſeit der letzten Sitzung
verſtorbenen Mitglieder, der Herren Gutsbeſitzer
Förſt er Creypau und Stadtrat Zehender-
Merſeburg. Die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren
der Verſtorbenen von ihren Plätzen.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt derſelben betrifft Abtrennung

der Gemeinden Modelwitz u. Papitz ſowie des
Rittergutes Modelwitz vom Amtsbezirk Modelwitz
unter Bildung eines neuen Amtsbezirks Modelwitz.
Der verbleibende Amtsbezirk Modelwitz, beſtehend
aus den Ortſchaften Cursdorf und Ennewitz, ſoll
die Bezeichnung Amtsbezirk Cursdorf erhalten. Es
wird darauf hingewieſen, daß die Gemeinden
Papitz und Modelwitz in den Jahren 1900 bis
1905 um das Doppelte an Einwohnerzahl zu-
genommen haben, die jetzt 1800 Seelen beträgt.
Es wird demgemäß beſchloſſen.
Der zweite Punkt betrifft Erhöhung der Ent-
ſchädigung für die Beaufſichtigung der Ge
meinde wege im Kreiſe durch Provinzial-
Chauſſee-Aufſeher. Bisher wurden 4000 Mk. jährlich
gezahlt, die Provinz verlangt jetzt 4600 Mk. Nach
längerer Debatte werden die 600 M. bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Vorſchläge von zu
Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen. Es wird
vorgeſchlagen Herr Titz-Altſcherbitz.

Hieran ſchließt ſich die Wahl von Erſatz
männern für die Gebäudeſter-Veran-
lagungs- Kommiſſion. Gewählt werden
die Herren Ortsrichter Herrfurth Geuſa, die
Maurermeiſter AnackerBalditz und Bauer-
Schafſtedt und Zimmermeiſter Jfland Holleben.

Es folgt die Wahl von Schiedsmänn ern,
reſp. Stellvertretern. Die bisher als Schiedsmänner,
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reſp. Stellvertreter fungierenden Herren werden
wiedergewählt.

Der folgende Punkt betrifft Antrag der Ge-

hilfe von 1500 M. zur Pflaſterung der Dorfſtraße.
Der Betrag wird nach längerer Debatte bewilligt.

Der letzte Punkt betrifft Antrag des Mutter
hauſes Halberſtadt (Bildungs- Anſtalt für Klein

kinder-Lehrerinnen und Gemeindeſchweſtern) um Ge
währung einer einmaligen Beihilfe. Es wird be-
ſchloſſen, 300 Mk. zu bewilligen.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.

Provinz und Umgegend.
FHalle, 4. Dez. Geſtern nachmittag

wurde in der Wohnung des Kaufmanns Bu-
challa mittelſt Nachſchlüſſel eingebrochen. Die
Diebe entwendeten Goldwaren im Werte von
300--400 M., ſowie 20 M. Bargeld. Bis
jetzt iſt es nicht gelungen, die Spitzbuben zu
ermitteln.
O. Runſtedt bei Frankleben, 4. Dez.
Nachdem die umfangreichen Reparaturarbeiten
an der hieſigen Kirche nunmehr ſoweit fertig-
geſtellt ſind, daß das Gotteshaus vorläufig
wieder in Benutzung genommen werden kann,
fand geſtern Vormittag nach Verlauf von ca.
3 Jahren der erſte Gottesdienſt in dem-
ſelben ſtatt. Die Renovierungsarbeiten im
Innern der Kirche werden fortgeſetzt.

Wengelsdorf, 4. Dez. Am vergangenen
Montag feierte der Gemeindevorſteher Ritter
hier ſein 25jähriges Amtsjubiläum.

Die Gemeinde beging den Tag mit einer
feſtlichen Veranſtaltung. Morgens wurde
dem Gemeindevorſteher ein Ständchen
gebrach!. Der erſte Schöffe Helm hielt
namens der Gemeinde eine Anſprache an ihn,
in der er die Verdienſte des Jubilars um die
Gemeinde hervorhob. Abends fand ein all-
gemeines Feſteſſen ſtatt, an dem ſich gegen
60 Perſonen beteiligten. Der Ortspfarrer
hielt die Feſtrede und bei gemeinſam ge-
ſungenen Liedern nahm das Mahl einen
ſtimmungsvollen Verlauf. Mögen ſich von
en vielen eingegangenen Glückwünſchen in
erſter Linie die eifüllen, die dem Gemeinde-
vorſteher die Hoffnung auf eine erſprießliche
und langjährige Tätigkeit bei voller Geſund-
heit ausſprachen.9

Weißenfels, 4. Dez. Geſtern fand in
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meinde Neukirchen um Gewährung einer Bei

Durchfahrten

ſtohlen wurde. Der Beſitzer iſt noch nicht er
mittelt.

Weißenfels, 1. Dezember. Die leidige
Eiſenbahnangelegenheit, welche nun
ſchon ſeit vielen Jahren in unſerer Stadt
beſprochen wird, und das umſo mehr, da die
beſtehenden Uebelſtände für den Verkehr über
das Bahngleis in der Nähe der ſiskaliſchen
Saalebrücke ſich mehr und mehr verſchlechtern
ſoll, nach einer Meldung der „Weißenfelſer
Zeitung“, inſofern gelöſt ſein, als der für
Corbetha geplante Güterbahnhof im Frühjahr
1908 in Angriff genommen werden ſoll. Da-
bet ſoll zugleich eine Erhöhung des Bahn-
körpers von Corbetha nach hier derart ſtatt
finden, daß bei dem Uebergang fiskaliſche
Saalebrücke-Merſeburger Straße die Züge
8 Meter über dem Straßenniveau fahren, alſo

für Geſchirre und genügend
breite Fußgängerwege geſchaffen werden. Die
jetzt ſo übel empfundene Behinderung der
Paſſage durch das viele Shhließen der Schranken
würde damit ein Ende nehmen. Die Eiſen
bahnverwaltung hat ein ihr gehöriges Stück
Land in der Nähe des Bahnhofes parzelliert
und für einen billigen Preis die Parzellen
pachtweiſe abgegeben, damit dort Familien-
gärten eingerichtet werden.

Wittenberg, 3. Dez. Mit der Errich
tung eines Lehrerſeminars in hieſiger
Stadt wird es nichts. Die Verhandlungen
darüber haben ſehr ſchnell ein negatives Ende
gefunden. Es handelte ſich zunächſt um das
Mieten der jetzt durch Neubau entbehrlich
werdenden alten „Herberge zur Heimat“.
Dies Projekt wuchs ſich im Miniſterium
ſchnell zu dem auf annähernd 350 000 M.
zu veranſchlagenden Neubau eines Schullehrer-
ſeminars mit Präparandenanſtalt aus. Ueber
dieſes Projekt beriet vor einigen Tagen hier
eine Konferenz von höheren Miniſterial-
beamten mit den berufenen Vertretern der
Stadt, wobei der Stadt angetragen wurde,
den Bau in eigner Rechnung auszuführen,
mindeſtens aber 100 000 M. und den Bau-
platz dazu zu geben. Dies Opfer glaubte
aber die Stadt mit Rückſicht auf die bereits
beſchloſſenen und angefangenen großen Bauten:
Elektrizitätswerk, Kanaliſation, Schulbau uſw.

Mädchen zuſammen getanzt hatte, brach ſie
plötzlich zuſammen und ſtarb alsbald. Ein
Herzſchlag ſcheint die Urſache des plötzlichen
Todes geweſen zu ſein.

Erfurt, 3. Dez. Der 17 jährige Por-
zellanarbeiter Alwin Kleingünter aus
Hauſen, den man ſeit Sonnabend vermißte,
wurde unter einem Gebüſch bei Marlishauſen
(SchwarzburgSondershauſen) tot aufgefunden.
Da die Leiche mehrere ſchwere Verletzungen
aufweiſt und ein größerer Lohnbetrag, den
Kleingünter bei ſich hatte, fehlt, ſo wird an
genommen, daß ein Raubmord vorliegt.
Vom Täter fehlt noch jede Spur. Von
andrer Seite wird berichtet: Kleingünter
war am Sonntag früh nach beendeter Nacht
ſchicht um 6.11 Uhr von Stadtilm nach
Marlishauſen gefahren, wo er auch geſehen
worden iſt, aber in ſeiner elterlichen Wohnung
nicht eintraf. Am Dienstag wurde ſeine
Leiche in einem Gebüſch am Bahndamm vor
Marlishauſen aufgefunden. Da die Leiche
ſchwere Verletzungen aufweiſt und das am
Sonnabend an Kleingüuter ausgezahlte Lohn-
geld fehlt, nimmt man Raubmord an.

Bretleben, 1. Dez. Zwei der Vereins
brauerei Artern gehörige Pferde ſind
heute Morgen nach 2 Uhr an der ſogenannten
Stiege im Mühlgraben ertrunken. Das Ge-
ſchirr war von Sachſenburg-Heldrungen nach
hier gekommen. Daß der Geſchirrführe: wagr-
ſcheinlich geſchlafen hat, läßt ſich ſchon da
raus ſchließen, daß ſelbiger auf Umwegen
durch das Dorf gefahren iſt. Hierbei iſt er auf
den faſt nur 1 Meter breiten Fußgängerweg
gekommen. Da nun an dem Weg ſich eine
5 Meter hohe ſteile Böſchung nach dem Mühl-
graben befindet, ſind Pferde und Vorderwagen
die Böſchung hinab gezogen. Der hintere
Teil des Wagens blieb jedoch an einem
Baume hängen, während der vordere Teil
desſelben mit den Pferden in den Mühl-
graben ging. Da ſich die letzteren in dem
Geſchirr verwickelt hatten, konnten dieſelben,
trotzdem der Mühlgraben nur 1 Meter tief
iſt, nicht gerettet werden. Der Kutſcher iſt
noch an der Unglücksſtelle abgeſtiegen, ehe der

gen umgeſchlagen iſt und hatte ſich ſomit
gerettet. Es iſt ſchon das dritte Paar Pferde

W

der Wohnung der Einbrecherbande Kaczmareck zurzeit nicht bringen zu können, und ſie lehnte j das der Brauerei in dieſem Jahre draufge-
eine Durchſuchung ſtatt, die eine Menge be beide Vorſchläge ab. Für das Seminar ſ gangen iſt. Der Geſo irrführer Reinhar dt
laſtendes Material zutage förderte. Die ge dürfte nunmehr Jüterbog in Frage kommen. ſ w rde verhaftet, da Verdacht hbeſteht, daß er
fundenen Gegenſtände ſtammen ſämtlich aus Auleben, 2. Dez. Ein hieſiges, bei dem ſ den ihm fehlenden Seldbetrag (83 M.) unter
Waldhäuſern und Gartenlauben her. U. a. Gaſtwirt Seickhardt bedienſtetes junges lagen und zum Teil vergeudet hat.
wurde ein Gewehr mit Munition gefunden. Mädchen hatte am letzten Sonntag- Abend Saalfeld, 4. Dez. Der Schmied Ferdi-
Es iſt ein fogenannter Stopper, der an ſich eifrig am Tanze beteiligt. ach der nant Methfeſſel von Garnsdorf, der im
ſcheinend aus einem Weinbergshäuschen ge letzten Tour, die ſie mit einem anderen Verdacht ſteht, den Forſtwart Oſchütz aus

h z e eeeeeeerrrerereree e e
e x Zauf das nächſte Jahr

Damen und
a rurnes r 9unker UntleKHeHe ren

die man nur vom

ſoll. Nur Sdort haben S

Hausuhren (ca. 20 am L
2900000

Uhren und Goldwaren
ſind Vertrauensartilel,

wirklichen
ie Gewähr für die

der Uhren und ſolide Garantie

III
Uhrmachermeister,

Halle a. S., Gr. Steinstrasse 83.
Zum Weihnachts bedarf

empfehle ich:
gcr), alle Arten ZAimmer-

uhren mit prächtigen S
Taschenuhren in Gold und S

Auswahl, herrliche Muſter, Goldwaren, neueſte
Muſter in Letten, Ringen, Knöpfen, Ohbrringen

und anderen Schmucksachen.
Beſichtigung ohne Kauf gern geſtattit. 59 Rabatt.

Umtauſch bis 31. Dezember geſtattet. (2310

000000000000000000000000

Halliſche Honigkuchen,
ff. Pfeffernüſſe,
ff Speiſe-Marzipan,

empfiehlt

Hermann Bucig,
Burgſtraße 13. (2298

itt- Spar V ein9 J do M(Mitäal. es Rab

Montag, deu 9. Dezbr.: Der Strom. Drama in 3 Akten v.

voſi
des Weimarer Hofſchauſpiels

es Hofthegaterregiſſeurs Karl Grube.
Max Halbe,

Fachmann kaufen G
Güte

Bermaniſche

d e JFiſchhandluttg
S in C r

Fitundern, Agle, Lachsheringe,
geräucherten Schellſfiſch, Bra
heringe, Sardinen, Maringden,

Fiſchlonſerven, Kitronen,

W. Hrälheneerr,

Burgſtr. 15. C. Lonis Zimmermann Burgſtr. 15.

u. Para--Nüſſe, echte

ſie aus h h l Dienstag, den 10. Dezbr. Bamenkrieg. Luſtſpiel in 3 Akten v. Sceribe.L. Baumann, S Die sSchulreiterin. Luſtſpiel in 1 Akt von Pohl.
ralzt f Preiſe der Plätze: Sperrſitz M. 2.--, I. Platz M. 1.50, II. PlaBeſtrahlungen mit S h m *75 M vaſtuſtrrnuirgerr e d l u. re2 6 e vergunfttgungen für die Lehtrimt tn werden d HerreAlle Kurbäder, Maſſage, Nürnber ler Lebkug en Direktoren bekannt gegeben.

G e Heiler Iqe. t 214 54 93 MNrsfünſre beiGute Heilerfolge Diognt 3 9omor yen, Subſcriptionsliſte geht Vorverkauf und Auskünſte bei
Liegnitzer Boom zen, Herrn E. Frahnert, KHig Irr unh Buitt a tI. Ri terſt aße. (2284

o. Mignon-Herzen,
en

ili

E.

Friſche engl. Natives-Auſtern, Beluga Maloſſol-Caviar,
friſchen Hummer, Straßburger Gänſeleberpaſteten, Vierländer

Milch-Maſt-Gänſe u. Enten, junge Faſanen, franzöſiſche
u. deutſche Poularden, junge Perlhühner, friſches Rehwild,

als: Rücken, Keulen, Blätter, ſtarke Waldhaſen, friſche
Madeyra- Ananas, neue vorzüglich ſchmeckende Wall-, Haſel-

Teltower Rübchen, römiſche Maronen,
Abpfelſinen und Zitronen, großbeerige Almeria-Weintrauben,

Pariſer Kopfſalat, deutſche, ſranzöſiſche, engliſche Gemüſe-
u. Fruchtkonſerven in nur feinſten Qualitäten. (2317
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e

u S tagMarke „Sanitas
Maoreg Korne R

Ziwerken,

lber, reiche

r

aufs Laud bei
0

platz. 3

Stellen
Ledige Pferde- u. Ochſenknechte

und Dienſtmädchen

den Arbeitsnachweis der Landwirt-
ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck-

L.

ehe

Kabinett-Papier“ à
e r 3empfiehlt die Papierhandlung von

Zaumann, Vgſr. 23.
(2274

9009800099000090906000008

t 2eutſch. Reichs

906000900090952902099999099
S Atloſettpapier,

6 Rollen 1,00 Mk.
1,25 Mk.
1,50 Mk.
1,75 Mk.

ä J Jà Rolle 20 Pf.,
95 Ma r 29 P 6 I30 Pf., 6
35 Pf., 6

hohem Lohn durch
Makulatur

zu haben in der KreisblattDruckerei.

Chriſthaumſchmuck

Franz Reinecke, Hannover.
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Leutenberg erſchoſſen zu haben, beſaß kein
Recht zur Ausübung der Jagd. Er hat ſchon
größere Strafen nicht nur wegen Jagdver-
gehens, ſondern auch wegen anderer Delikte
hinter ſich. Die Obduktion der Leiche des
Erſchoſſenen ergab, daß der Tod infolge eines
aus nächſter Nähe abgegebenen Schuſſes mit
zerhacktem Blei erfolgt iſt, der das rechteSchlüſſelbein und die aſte Rippe zerſchmetterte.

Der Verhaftete iſt in das Landgerichtsgefäng-
nis zu Rudalſtadt übergeführt worden und
wird ſich vor dem nächſten Schwurgericht
wegen Mordes zu verantworten haben.

Deſſau, 4. Dez. Einem
detektiv des hieſigen bekannten

Laufe der Jahre für Tauſende von Maork
Stoffe za Anzügen aus dem Verſandgeſchäfr,
wo er kätig war, zu ſtehlen. Er ging dabeiſo zu Werke, daß er nach Frierabend ſich die
Stoffe um den Körper ſchlang und mit nach
Hauſe nahm. Bei einem auf einem benach-
barten Dorfe wohnhaften Schneider Po-
witzky wurden allein für 1500 M.
Stoffe beſchlagnahm:. Letztgenannter ſcheint
den Bedarf der Kundſchaft von mehreren
Dörfern gedeckt zu haben nicht weniger als zwei
Laſtau:omobile Stoffe und ſonſtige Gebrauchs-
gegenſtände wurden bis jetzt beſchlagnahmt

koloſſalen
Diebesunternehmen iſt der Privat

Verſand-
hauſes F. A. Seiler auf die Spur gekommen.

und der Firma wieder zugeſtellt.
Mit Opium vergziftete ſich die hier bei dem
Vorſitzenden der Handelskammer Kommer-

was ihr das Leben verleidet haben mag.

Vermiſchtes.
Veiershauſen, 3. Dez. Jn dem Augenblicke,

als ein fremder Herr auf der ieſigen Station den
Zug beſteigen wollte, fellerte am Montag abend
ein junger Menſch einen Revolverſchuß auf ihn
ab. Die Kugel durchbohrte die Oberlippe und

Veranlaſſung zu der Tat iſt noch nichts bekannt.
Dresden, 3. Dez.

am Vormittag vereidigt worden war, am Bahn-
übergange der Königin ſelbſtmörderiſcher Abſicht von einem Eiſenbahn

heirshalber ihren Beruf als leitende Digko
niſſin eines Krankenhauſes aufgeben müſſen,

ſtreifte die rechte Wange des Fremden. Ueber die
Geſtern abend ließ ſich ein

Soldat des Schützen- Regiments Nr. 108, der er ſt

eorg-Allee in der Albertſtadt

Der TuchſchneiderFF auſt hat es, wie die Er
mittelungen ergeben haben, verſtanden. im e u en n Die

zienrat Oſſian Richter zu Beſuch weilende r
Stifts-Oberin Frau Jenny Herzfeld

Dame
unt.

hatte kr

Kleiclerstofte, Seiclenstoffe, Paletots,

zuge überfahren; er war ſofort tot. Die Ur-
ſache iſt unbekannt.

Konſtantinopel, 4. Dez. Während einer
„Fauſt“ Vorſtellung im Theéatre des Petitchamps
wurde bei Beginn des dritten der deutſche

w Weihnachts-Sinkàäu
Ballstofte. o Jachketts,

Bizekonſul Dr. Schrader pregun vom Wahnſinn
befallen. Er unterbrach die Vorſtellung und ver-
ſuchte tolle Reden zu halten, bis er mit Mühe aus
dem Theater entfernt wurde. Seitens der deutſchen
Botſchaft und des Generalkonſulats wurden ſofort
Schritte zu geeigneter Unterbringung des Schwer-
kranken getan.

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. M., 4. Dez. Die Standesherren

unterſtehen bekanntlich nicht der ordentlichen Ge-
richtsbarkeit, ſondern einem aus Standesgenoſſen
ar Auſträgalgericht. Ein ſolches hat in

achen des Erbgrafen Erasmus zu Erbach- Erbach
hier geſtern getagt. Vorſitzender war Fürſt zu
Stolberg-Wernigerode, Beiſitzer Prinz Herrmann zu
Schönburg-Waldenburg und Graf SolmsLaubach
Kläger iſt Graf Erbach Erbach, der Onkel des
Grafen Erasmus. Der Gerichtshof erklärte den
Erbgrafen Erasmus, dem Klageantrag gemäß, mitRückſicht auf die mit Dora Fiſcher, der Tochter
einer Wäſcherin eingegangene Ehe der Succeſſion
in den beiden Fideikommiſſen von Erbach Erbach
und Wartenberg-Roth für verluſtig.

e empfehle

Abendmäntel, Kostüme,

Kleicler tür Strasse u. Gesellschatt, Blusen. o Kleiderröcke, Unterröcke, h
Kinder-Kontektion für Knaben und Mäcdlchen. e

7 eppiche, cleutsche u. orientalische Fabrikate. e Garcdlinen, Portièren, Decken, PFelle.

Leihb-, Bett-, Tisch-, Küchen- (2312
W ägche.

Leigen- unck Baummwollen-Waren. G Schürzen o Tücher s O Gürtel etc.

In allen Abteilungen reichhaltigste Auswahl solider Qualitäten
bei sorgfältigster Bedienung.

Anfertigung von Coiletten
jeder Art

Mänteln und Paletots
in eigenen Ateliers.

Zruno Freyktag,
Anfertigung von Wäsche

jeder Art und
vollstäncdigen Fusstattungen.

Muster- u. Fuswahlsendungen
nach auswärts

schnellstens und postfrei.

HalleS er. 10O0. part., l. u. I. Etg.
Gegr. 1865.

a. S.,

Heute nachmittag 1 Uhr entschlief sanft nach langem
schweren Leiden mein lieber Mann, unser herzensguter Vater
und Grossvater, der Schnhmachermeister

Kdoif Pensing
im 67. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen

Minna Pensing, geb. Pfeiffer,
Oskar Pensing, Landessekretär.

den 4. Dezember 1907.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 7. d. MAts., nach-

mittags 3 Uhr, vom Trauerhause Neumarkt 41 aus statt.

Merseburg,

Danksag ung
Bei dem Heimgange meiner lieben Frau und unserer un-

Vergesslichen Mutter sind uns von lieben Verwandten,
und Bekannten so zahlreiche Beweise inniger,

Freunden
herzlicher Teil-

nahme zugegangen, dass es unmöglich ist, jedem einzelnen dafür
zu danken, und bitten wir daher, auf diesem Wege unseren
tiefempfundenen Dank entgegen nehmen zu wollen.

Die tieftrauernde Familie Banar.,
(2316

Ein ſehr grsher Transport feſten

o ſchöner und d neumilchender
Kühe mit den Kälbern,

S ſovie hochtragender Kühe
ſteht von e r wieder bei mir zum Verkauf. (2314

I. Färmverger,

Verein der Gaſtwirte von

Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 6. Dezember,
nachm. 31 Uhr

Monatsversammiung

im Reſtaurant „Hoh nijollern“.
Der Vorstand.

Gabelsbergerscher
Stenographen Perein.

Freitag, den 6. Dezember,
Monatsversammluug

im Schultheiß-Reſtaurant.

Preußiſche Lotterie.

eingelöſten Loſe anderweit De rkauft.Ziehung 1. Ki. 218. Lotterie:
am 10. und t1. Januar.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Major a. D. Curtze,. (2315
Wohn-

der Weißen-
Jn meinem neuerbauten

hauſe in Leung, Nähe
felſerſtraße, iſt die

erste Etage
beſtehend aus 4 Zimmern, 2
Kammern und Küche ſowie ſonſtigem

ſowie hartgeräncherte
t. Sülzenwurſt billigſt

empfiehlt A. B. SauerbreyRachf.

Das Aus h. n der Gewinneà 240 Mk. vegn int m 6., das der
übrigen am 18. Dezem! er. Das ß
Einlöſen rer vie herigen Loſe zur

218. Lotterie haben die Spieler bis19. De zember r zu bewirken. Vom 7
20. D ezember ab werden die nicht

Osw. Rossberg,
Goldschmied.

Merseburg,
Burgstr. 20.

Gold- u. Silber waren.

silberne

und versilb. Bestecke.

Irauringe. c
Neuarbeiten u. Reparaturen.

(2227

D.

Hünsieht.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Eut r des i

ist die Mutter, wenn sie

MonnrA

Ersatz dafür jeder

Fleltenwurzel Haaröl

von Carl Jahn in Gotha;
fei inſte S, beſtes Toil ettenöl zur Er-
haltur g, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung 4
des Haarbodens und Beſeitigung der

Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und. 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner

Gute Sxistenz!
Junge Leute erhalten Kostenlos

ausführl. Prospekt
der Landwirtschaftl. Lehranstalt
und Lehrmolkerei, Braunschweig,
Madamenweg 158. Tausende von

Zubehör ſoſort zu vermieren und Stellungen besetzt. Direktor KrauseJ April 1908 zu beziehen Delikatess- In 15 Jahren über 2800 Schüler
r T 3 Vrh. FNäheres beim Maurermeiſter MMargarine eO. Wolf, daſelbſt. kauft. Sie spart 40

Heute Freita gegenüber der teuren7 8 Butter und hat dannfriſche Hausſchlachte Wurſt en deren
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